Versuch einer Legende 

Durch Denken und Sprache verdichtet sich Nichts zum Sein; bzw. Durch Denken und Sprache: „sei Nichts!“ Wenn Nichts wird, dann kann es nur Sein werden, bzw. sein. Wenn Sein wird, bzw. ist, dann erscheint es als Seiendes. 
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Verhältnisse zwischen Nichts, Sein und Seiendem können nur erfasst werden, wenn sie selbst und gleichzeitig das Denken, mit dem sie gedacht werden, gedacht werden. Dieses Denken kann sich als dichtendes Binden vollziehen.

Durch das dichtende Binden entsteht der Gedanke „Entstehen durch dichtendes Binden“. 

Dieser Gedanke ist ein aus dem Werdenden gewordener. 

Das diesen Gedanken bestimmende Werdende ist ein Moment des Werdens, welches alles umfasst. 

Das Werden bestimmt auch die Zeit, die Zeit jedoch bestimmt das Werdende und Gewordene. Im Werden sind Entstehen und Vergehen in eins erfasst. 

Wir erleben und erfassen meist nur einen Ausschnitt (und damit auch Augenblick) des Ganzen, durch ganzheitliches Wahrnehmen wird uns das Ganze und Gründende gewahr. 

